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a
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e.

  

 

  

Leipzigs Musiktradition erlebbar zu machen – das ist das Ziel der Leipziger Notenspur – Initiative.  
 
Ein schwingendes Band wird sich künftig durch die Leipziger Innenstadt schlängeln und auf der 
Leipziger Notenspur die wichtigsten Wohn- und Schaffensstätten berühmter Leipziger Komponisten 
miteinander verbinden. Weltweit einmalig ist die räumliche Dichte der Komponistenstätten. Durch 
eine visuell hervorgehobene Markierung des 5,1 km langen Rundweges wird in Verbindung mit 
einem Musikerlebnis-Leitsystem ein Streifzug durch über 300 Jahre Musikgeschichte möglich.  

 Die Stationen der künftigen Leipziger Notenspur: 
 
(1) Neues Gewandhaus 
Das 1981 errichtete Neue Gewandhaus zu Leipzig ist Heimstatt des bereits 1743 gegründeten 
Gewandhausorchesters. Felix Mendelssohn Bartholdy, aber auch Herbert Blomstedt und Kurt Masur waren als 
Gewandhauskapellmeister Wegbereiter des international renommierten Orchesters, das derzeit von Riccardo 
Chailly geleitet wird. 

 

(2) Mendelssohn-Haus 
 

Das Haus in der Goldschmidtstraße 12 ist das weltweit einzige erhalten gebliebene Wohngebäude und gleichzeitig 
das Sterbehaus von Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847). Mendelssohn revolutionierte als 
Gewandhauskapellmeister das Konzertwesen und machte in dieser Zeit Leipzig zum musikalischen Mittelpunkt 
Europas.  
 

(3) Grieg-Begegnungsstätte 

Im Gebäude des C.F.Peters Verlags, im Haus Talstraße 10, weilte der norwegische Komponist und Pianist Edvard 
Grieg (1843-1907) oft in Begleitung seiner Frau, der Sängerin Nina Grieg. Er war Gast seiner Verleger Max Abraham 
und Henri Hinrichsen. 1888 entstand hier Griegs berühmte 1. Peer Gynt Suite. 



 
(18) 

Ba
ch-M

useum
 

(Eröffnung
 

na
ch 

Sa
nierung

 
im

 
Frühja

hr 2009) 
 D

a
s Ba

ch-M
useum

s w
idm

et sich vorra
ng

ig
 d

em
 Leb

e
n und

 
W

irken 
d

es 
Thom

aska
ntors 

in 
Leip

zig
. 

Es 
b

efind
et 

sic
h 

im
 

Boseha
us, in d

em
 Joha

nn Seb
a

stia
n Ba

c
h b

e
i d

er Fa
m

ilie d
es 

w
ohlha

b
end

en 
Ka

ufm
a

nns 
G

eorg
 

H
einric

h 
Bose 

ein 
g

ern 
g

esehe
ner G

a
st w

ar. 
 (19) 

Sta
nd

ort G
eb

urtsha
us C

la
ra

 W
ieck 

In d
em

 End
e d

es Zw
eiten W

eltkrieg
es zerstörten H

a
us „H

o
he

 
Lilie“ w

urd
e d

ie b
ed

e
utend

e Pia
nistin C

la
ra

 W
ieck 1819 a

ls 
Tochter 

d
es 

Klavierp
ä

d
a

g
og

e
n 

Frie
d

ric
h 

W
ieck 

g
eb

oren. 
C

lara
 

W
ieck 

heira
tete

 
1840 

d
e

n 
Kom

p
onisten 

Rob
ert 

Schum
a

nn und
 leb

te m
it ihm

 b
is 1844 in Leip

zig
 und

 w
irkte 

na
c

h 
d

essen 
Tod

 
1856 

a
ls 

Sa
chw

alterin 
seines 

Erb
es, 

schuleb
ild

end
e Interp

retin, Pä
d

a
g

og
in und

 Kom
p

onistin. 
 (20) 

Sta
nd

ort A
ltes Konserva

torium
 

Im
 H

of d
es a

lten G
ew

a
nd

ha
uses a

m
 N

eum
a

rkt w
urd

e a
m

 2. 
A

p
ril 1843 d

a
s Leip

zig
er „C

onserva
torium

 d
er M

usik“ eröffnet – 
d

ie 
erste 

M
usikhoc

hschule 
im

 
G

eb
iet 

d
es 

he
utig

en
 

D
eutsc

hla
nd

. 
Initia

tor 
w

a
r 

d
er 

d
am

alig
e 

G
ew

a
nd

ha
uska

p
ellm

eister 
Felix 

M
end

elssohn 
Ba

rtholdy. 
Berühm

te 
Stud

enten 
d

er 
ersten 

Ja
hrze

hnte 
w

a
ren 

Ed
va

rd
 

G
rieg

 und
 Le

os Ja
na

c
ek.  

 (21) 
Sta

nd
ort Erstes G

ew
a

nd
ha

us 

D
a

s im
 15. Ja

hrhund
ert errichtete a

lte Leip
zig

er G
ew

a
nd

ha
us 

w
ar La

g
er und

 Ka
ufha

lle d
er Tuchhä

nd
ler. V

on 1781 b
is 1884 

fa
nd

e
n im

 Konzertsa
a

l „G
ew

a
nd

ha
usko

nzerte“ sta
tt und

 d
a

s 
O

rchester, d
a

s in ihne
n sp

ielte, b
eka

m
 g

leicherm
a

ßen d
en

 
N

a
m

en „G
ew

a
nd

ha
usorchester“. M

oza
rt d

irig
ierte hier 1789 

w
ä

hrend
 seines Leip

zig
er A

ufentha
ltes. Berühm

te W
erke von 

Beethove
n, Sc

hub
ert, Schum

a
nn, M

end
elssohn, W

a
g

ner und
 

Bra
hm

s w
urd

en hier ura
ufg

eführt. 
 (22) 

Pa
ulinum

 – Universitä
tsm

usik (im
 Ba

u b
is 2009) 

Seit jeher sp
ielte d

ie M
usik a

n d
er „A

lm
a

 M
a

ter Lip
siensis“ eine

 
g

roße Rolle. G
eorg

 Philip
p

 Telem
a

nn (1681-1767) w
a

r w
ä

hrend
 

seines Jura
stud

ium
s gleichzeitig

 D
irektor d

er O
p

er Leip
zig

. Bis 
ins 20. Ja

hrhund
ert setzt sich d

ie Re
ihe b

erühm
ter M

usiker fort, 
d

ie 
e

ng
 

m
it 

d
er 

U
niversitä

t 
verb

und
e

n 
w

a
ren: 

Joha
nn

 
Seb

a
stia

n Ba
c

h (1685-1750) kom
p

onierte Festm
usiken, Rob

ert 
Schum

a
nn 

(1810-1856) 
und

 
Ric

ha
rd

 
W

a
g

ner 
(1813-1883) 

stud
ierten hier, Felix M

end
elssohn-Ba

rthold
y (1809-1847) w

urd
e

 
d

ie Ehre
nd

oktorw
ürd

e verliehen und
 M

a
x Reg

er (1873-1916) 
w

ar U
niversitä

tsm
usikd

irektor. 
 (23) 

M
D

R-Kub
us – Rund

funkkla
ng

körp
er 

Seit 2001 p
rob

e
n in d

em
 von Peter Kulka

 entw
orfenen sc

hw
a

rz 
glä

nze
nd

e
n Kub

us d
a

s 1924 g
eg

ründ
ete Sinfonie

orc
hester d

es 
M

itteld
eutschen Rund

funks und
 d

er M
D

R Rund
funkchor, d

ie
 

tra
d

itionsreichsten Kla
ng

körp
er innerha

lb
 d

er A
RD

. D
erzeitig

er 
C

hefd
irig

e
nt ist Jun M

ärkl. 
  W

eitere Inform
a

tionen find
en Sie unter:  

w
w

w
.notenspur-leipzig.de 

(11) 
N

ikolaischule 

V
iele b

erühm
te Leip

zig
er w

a
ren Schüler d

er 1512 in D
ienst 

g
estellten N

ikola
ischule – G

ottfried
 W

ilhelm
 Leib

niz, C
hristia

n
 

Thom
a

sius 
und

 
Joha

nn 
G

ottfried
 

Seum
e. 

A
uch 

Richa
rd

 
W

ag
ner „d

rückte“ hier von 1828 b
is 1830 d

ie Sc
hulb

a
nk. 

 (12) 
N

ikolaikirche 

D
ie sp

ä
tg

otisc
he N

ikola
ikirche, d

ere
n Inne

nra
um

 um
 1790 

klassizistisch 
um

g
estaltet 

w
urd

e, 
ist 

eine 
d

er 
b

eid
en

 
erha

ltenen Le
ip

zig
er Kirc

hen, für d
eren Kirchenm

usik Joha
nn

 
Seb

a
stia

n Ba
c

h (1685-1750) vera
ntw

ortlich w
a

r. V
on seinen

 
H

a
up

tw
erken w

urd
en hier d

ie Joha
nnes-Pa

ssion und
 d

a
s 

W
eihna

chtsora
torium

 ura
ufg

eführt. 
 (13) 

A
ltes Ra

tha
us 

Seit d
er Erb

a
uung

 d
es A

lten Ra
tha

uses (1556) ließen von hier 
d

ie
 so g

ena
nnte

n „Sta
d

tp
feifer“ M

usik zu festlichen A
nlä

ssen 
erkling

en. In d
er Ra

tsstub
e unterschrieb

 Jo
ha

nn Seb
a

stia
n

 
Ba

ch (1685-1750) 1723 seine
n stä

d
tischen A

nstellung
svertra

g
 

a
ls Thom

a
ska

ntor und
 „d

irector m
usices“. 

 (14) 
M

useum
 d

er b
ild

end
en Künste - Bee

thoven 

O
b

w
ohl er nur einm

a
l als a

ufstreb
end

er jung
er Pia

nist und
 

Kom
p

onist 
selb

st 
in 

Le
ip

zig
 

w
eilte, 

ha
tte 

Lud
w

ig
 

va
n 

Beethove
n (1770 – 1827) eng

e Be
zie

hung
e

n zu d
er Sta

d
t. Ein

 
G

roßteil seiner W
erke w

urd
e in Le

ip
zig

 verleg
t. Eines d

er 
w

eltw
eit 

b
ed

eutend
ste

n 
m

usikb
ezog

e
ne

n 
W

erke 
d

er 
b

ild
end

en Kunst ist im
 M

useum
 d

er b
ild

end
e

n Künste zu
 

b
ew

und
ern: M

a
x Kling

ers Pla
stik „Beethove

n“.  
 (15) 

Zum
 A

ra
bischen C

offe Ba
um

 

A
ls Treffp

unkt von M
usikern, Schriftstellern und

 G
elehrten 

w
urd

e d
a

s 1711 eröffnete Ka
ffee

ha
us in d

en Ja
hre

n 1833 b
is 

1840 zum
 Zentrum

 d
er M

usikkritik und
 d

es M
usikfeuilleton. 

Rob
ert Schum

a
nn tra

f sich hier a
ls Red

a
kteur d

er „N
euen

 
Zeitschrift 

für 
M

usik“ 
reg

elm
ä

ßig
 

im
 

Kreise 
d

er 
„D

a
vid

sb
ünd

ler“. 
 (16) 

H
otel d

e Sa
xe 

D
er 

Ko
nzertsa

al 
d

es 
ehem

alig
en 

H
otels 

w
ar 

zum
 

einen
 

A
uftrittsort für g

a
stierend

e V
irtuosen, zum

 a
nd

eren Stä
tte für 

Leip
zig

er 
Konzertreihe

n. 
1796 

nä
chtig

te 
M

oza
rts 

W
itw

e 
C

onsta
nze in d

em
 b

erühm
ten H

otel. Im
 G

ep
ä

ck ha
tte sie

 
d

ie Pa
rtitur d

es Req
uiem

s ihres verstorb
ene

n M
a

nnes, so
 

d
a

ss es im
 A

p
ril 1796 zur Le

ip
zig

er Ersta
ufführung

 d
es W

erkes 
kom

m
en ko

nnte.  
 (17) 

Thom
a

skirche 

D
ie Thom

a
skirche ist w

eltw
eit als W

irkung
sstä

tte d
es im

 Ja
hr 

1212 
g

eg
ründ

eten 
Thom

a
nerchores 

b
eka

nnt. 
N

a
ch 

d
er 

Einführung
 d

er Reform
a

tion in Sa
chse

n 1539 b
ra

c
hte d

ie
 

N
eub

ew
ertung

 
d

er 
Kirche

nm
usik 

d
en 

A
uftra

g
 

a
n 

d
ie

 
Thom

a
ska

ntoren m
it sich, m

it eig
ene

n Kom
p

ositio
ne

n d
a

s 
„W

ort G
ottes“ zu verkünd

e
n. Berühm

tester Thom
a

ska
ntor 

w
ar Joha

nn Seb
a

stia
n Ba

c
h, d

er hier von 1723 b
is 1750 

w
irkte. 

 

 
(4) 

ehem
alige M

usikbibliothek Peters 
 M

ax A
braham

 eröffnete 1894 die M
usikbibliothek Peters als erste 

öffentliche 
Fachbibliothek 

m
it 

w
ertvollen 

O
riginalhandschriften, 

unter anderem
 von Bach, Haydn und Brahm

s. Heute befindet sich 
der 

Bestand 
der M

usikbibliothek 
Peters 

in 
der 

Stadtbibliothek 
Leipzig. 
 (5) 

M
useum

 für M
usikinstrum

ente der Universität Leipzig 
 Die 

im
 

Kom
plex 

der 
G

RA
SSI 

M
useen 

gelegene 
M

usikinstrum
entensam

m
lung ist m

it über 5000 Instrum
enten die 

größte D
eutschlands und die zw

eitgrößte Europas. Sie verm
ittelt 

einen 
Eindruck 

von 
den 

handw
erklichen 

und 
künstlerischen 

Fähigkeiten der Instrum
entenbauer seit dem

 16. Jahrhundert. M
usik 

zum
 „A

nfassen“ und „A
usprobieren“ gibt es im

 Klanglabor. 
 (6) 

Alter Johannesfriedhof 
 Ein landschaftliches Kleinod ist der zum

 Park um
gestaltete Alte 

Johannisfriedhof. N
eben Richard W

agners M
utter Johanna und

 
seiner 

Schw
ester 

Rosalie 
ist 

hier 
auch 

der Thom
askantor 

und 
Kom

positionslehrer W
agners, C

hristian W
einling, begraben. 

 (7) 
Schum

ann-Haus 
 In diesem

 klassizistischen Haus verlebten der Kom
ponist Robert 

Schum
ann (1810-1856) und die Pianistin C

lara Schum
ann, geb. 

W
ieck (1819-1896) von 1840 bis 1844 ihre ersten Ehejahre – eine Zeit 

großen G
lücks und fruchtbarer m

usikalischer Zusam
m

enarbeit. 
 (8) 

G
rafisches Viertel –  M

usikverlage 
 Im

 G
rafischen V

iertel, das im
 Zw

eiten W
eltkrieg w

eitgehend zerstört 
w

urde, gründete Bernhard C
hristoph Breitkopf 1719 den ältesten 

M
usikverlag der W

elt. Im
 19.Jahrhundert entw

ickelte sich Leipzig, 
nicht zuletzt durch das rege V

erlagsw
esen, zu einer europäischen 

M
usikm

etropole. Heute befinden sich in Leipzig Dependancen von 
Breitkopf &

 Härtel, sow
ie C

.F.Peters. D
er Hofm

eister V
erlag kehrte 

ganz an seinen G
ründungsort Leipzig zurück. 

 (9) 
W

agner-D
enkm

al 
 Richard 

W
agner 

(1813-1883) 
ist 

der 
bedeutendste 

in 
Leipzig 

geborene Kom
ponist. Sein G

eburtshaus ist nicht m
ehr erhalten. 

Über lange 
Zeit 

konnte 
er 

seine 
überragenden 

m
usikalischen 

Fähigkeiten und seine neuartigen Ideen für das G
esam

tkunstw
erk 

O
per nur außerhalb Leipzigs verw

irklichen. 1878 gelangte er in 
Leipzig durch die erste A

ufführung des „Ringes der Nibelungen“ 
außerhalb Bayreuths zur lange ersehnten A

nerkennung durch seine 
V

aterstadt. 
 (10) 

O
per Leipzig 

 Die Leipziger O
perntradition w

urde 1693 m
it der Einw

eihung des 
ersten O

pernhauses am
 Brühl begründet, das dam

it das dritte 
bürgerliche M

usiktheater Europas nach V
enedig und Ham

burg 
w

ar. Am
 jetzigen Standort w

urde 1868 das Neue Theater eröffnet, 
in dem

 A
rthur Nikisch und G

ustav M
ahler als Dirigenten w

irkten. 
Nach der Zerstörung des Neuen Theaters im

 Zw
eiten W

eltkrieg 
w

urde 1960 an gleicher Stelle das heutige O
pernhaus errichtet. 


